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Flexibilisierung – eine 
europäische Herausforderung 

Flexibilisierung und Standardisierung
ein Widerspruch?

Input „Best-practice-Forum“ am 15.Mai 2008 in Linz
Karl-Peter Rothenwänder
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Europäische Herausforderung 1

Bologna 1999
29 europäischen Ländern erklären im European 
Credit Transfer Systems (ECTS) zu fördern:

Mobilität
internationale Wettbewerbsfähigkeit 
Beschäftigungsfähigkeit
Einführung eines Leistungspunktesystems

Lissabon 2000 - Vision
Europa im Jahr 2010: Der dynamischste und 
wettbewerbsfähigste, wissensbasierte 
Wirtschaftsraum der Welt !!



2

15.Mai 2008
Kpr

Clusterland 3

Europäische Herausforderung 2

Brügge/Kopenhagen 2002 (Brügge-Kopenhagen-
Prozess)

Erklärung 31 europäischer Bildungsminister zur verstärkten 
Zusammenarbeit in der beruflichen Bildung

einheitlichen Qualifikationsrahmens. (European Qualifications
Framework - EQF)

einheitlicher Rahmen der Transparenz (Europass neu)
Anrechnungs- und Übertragungssystems (European Credit 
System for Vocational Education and Training „Leistungspunkte“ -
ECVET)

Festlegung von Qualitäts-Grundsätzen beruflicher Bildung
Festlegung der Messkriterien
Lebenslanges Lernen.
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Europäische Herausforderung 3

Maastricht 2004 (Maastricht-Communiqué)
Expliziter Bezug auf ECVET im Maastricht-Communiqué

2005/2006: Versuchsweise Implementierung 
des ECVET (Leistungspunkte)

Stichwort „Leonardo da Vinci“

2006: Allgemeine Implementierung des ECVET
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„Politischer Nutzen“

Hohe Durchlässigkeit                        im Unternehmen
Hohe Mobilität von kompetenten Europäern
„Quelle“ (formal/nicht-formal) ist unerheblich!
Einheitlich definierte Kompetenzen sparen Kosten
Franzosen und Nordeuropäer positive Erfahrungen
„Kompetenzportfolio“ - „Bildungspass“

Wissen umfassend dokumentieren
Nachweis über Wissens-Anwendbarkeit – „lebenslänglich“
Frühförderung – Schulzeugnis – Arbeitsplatz – Praktika
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Handlungsbedarf ??

Zertifizierungsprogramme reagieren auf Veränderung & 
Entwicklung - (Qualität der Weiterbildung)

Verankerung des Kompetenzbegriffs in der betrieblichen 
Personalentwicklung - PE-Strategie

Standardisierung der Kompetenzen (Callagents, Schweißer, 
Qualitäts- und Umweltmanagement, Sicherheitsfachkräften, IT-, 
Prozessmanagementbereich, z.B. operative FK, …)

leichtere Zuordnung zum europäischen Qualitätsrahmen 
(ECVET) und international anerkannte Vergleichbarkeit

Förderung des EU-weiten Wirtschaftsraumes
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„Alles Wissen stammt aus der 
Erfahrung“ (I.Kant 1902)

Kompetenz (ISO 17024)

„…dargelegte Fähigkeit (Qualifikation), das Wissen 
und/oder die Fertigkeiten und, wenn zutreffend, 
persönliche Eigenschaften, anzuwenden, wie im 
Zertifizierungsprogramm gefordert“

Qualifikation
„Darlegung der persönlichen Eigenschaften, Ausbildung, Schulung 
und/oder Arbeitserfahrung“

Zertifizierungsprogramm
spezifische Zertifizierungsanforderungen bezogen auf beschriebene 
Personengruppen, für die die gleichen speziellen Normen und Regeln 
gelten und die gleichen Verfahren anzuwenden sind
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Qualität in der Aus-/Weiterbildung

AusbildungAusbildung

Prozess

transparente und genaue Prozesse
weniger (keine) Fehler
Sicherheit durch zertifizierten Standard
Vertrauen für den Kunden

Strukturqualität Prozessqualität Ergebnisqualität

Sicherheit in der Anwendung
Transparenz und Vergleichbarkeit
anerkannter Nachweis

ISO 9001 ISO 17024

Kompetenz
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Erforderliche Kompetenzen im 
Unternehmen

Mit jeder Hierarchie-Stufe wird die Beziehungsfähigkeit wichtiger

Unternehmensleitung

Bereichsleitung

Abteilungsleitung

Team-/Gruppenleitung

Soziale Kompetenz

SKSK
FKFK

Fachliche Kompetenz Karriere
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Nutzen Unternehmen

Systematische MA-Qualifizierung
praxisrelevante Übereinstimmung von 
Kompetenzen & Unternehmensaufgaben
Führungsteams kulturrelevante Schnittstellen
Steigerung Wettbewerbsfähigkeit (Qualität, Umgang 
mit Ressourcen, Verbesserungsinitiativen-KVP)

Imageverbesserung (Standardisierung)
Aktiver Beitrag zum Wissensmanagement
Informelle Netzwerke
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Nutzen Führungskraft

Arbeitsmarktsicherheit – „Employability“ – durch 
europäisches Zeugnis
Unternehmensidentifikation und deren Strategie
Zusätzliche Führungs-Legitimation 
(Spezialisten)
Selbstsicherheit im Führungsverhalten
Selbstverantwortung für eigene 
Weiterentwicklung
Individuelle Karriereplanung (work-life-balance)
Netzwerken über den Lehrgang hinaus
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Kompetenzentwicklung ist 
Employability ist …

Motor für Wettbewerbsfähigkeit 
(Unternehmen/Volkswirtschaften)

Abkehr von traditioneller und zentralistischer 
Weiterbildung
Entwicklung pluralistischer Lernwelten
Ein Synonym für …

„lernendes Unternehmen“
„lernende Organisation“
„fluid organization“
„Firma des 21. Jahrhunderts – vernetzt und flexibel“
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Die erworbene 
Kompetenz wird mit 
einem international 
gültigen Zertifikat 
bestätigt
Zusammenarbeit mit Zertifizierungsstellen:
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Ich hoffe, es gibt viele Fragen.

Danke!


